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Mit 55 Jahren, da fängt das Leben an
EineneueMessewillMenschenbeimÜbergangindieRentenphasehelfen–Plädoyer fürKompetenzderÄlteren
„Lebensfreude Plus – auf ins Le-
ben ab 55!“ lautet der Titel einer
neuen Messe, die am Freitag,
19. August, und Samstag, 20. Au-
gust, erstmals imOverather Schul-
zentrum Cyriax stattfindet (siehe
„DieMesse“). Mit der Organisato-
rin Elke Strothmann und Bernd
Sassenhof vom Kooperationspart-
ner Stadtmarketing Overath
sprach GuidoWagner.

Der Untertitel „Auf ins Leben ab
55!“ hört sich an, als habe man vor-
her nicht richtig gelebt. Fängt das
Leben erst mit 66 Jahren richtig an?
STROTHMANN: (lacht) Das nicht,
aber wir machen uns zu wenige
Gedanken, was mit dem Eintritt
ins Ruhestandsalter passiert. Es
gibt die Kindergartenplanung, wir
planen, welche Schule wir besu-
chen, welche Ausbildung wir ma-
chen und welchen Beruf wir er-
greifen wollen. Da gibt es eine
Menge Beratungsangebote und
Stellen, bei denen ich mich infor-
mieren kann.Aber es gibt nieman-
den, der mir sagt, was ich mit der
Zeit mache, wenn ich in den Ruhe-
stand gehe.

Aber das ist doch erstmal schön. Da
kann ich doch endlich mal machen,
was ich will . . .
STROTHMANN: Klar, dieWeltreise
oder so . . .

. . . oder die Familie: Kinder En-
kel . . .
STROTHMANN: Klar, Haus und
Garten, Kinder und Enkel können
das Leben dann ausfüllen, aber
können sie es auch erfüllen?

Wo sehen Sie da den Unterschied?
STROTHMANN: Jeder möchte doch
im Grunde seine Zeit auch so ver-
bringen, dass er für sein Tun aner-
kannt wird. Statistisch gesehen,
haben wir mit dem Eintritt ins Ru-
hestandsalter noch 20 gesunde
Jahre, ein Viertel unseres Lebens,
vor uns. Die meisten Menschen
planen ausschließlich finanziell,
schauen, ob sie genug zum Leben
haben. Aber womit verbringe ich
meine Zeit? Ichwar ja bis dahin je-
den Tag mindestens acht Stunden
fremdbestimmt.
SASSENHOF: (grinst) Na ja! Wenn

man dann als Ehepaar zuHause ist,
wird man ja oft auch fremdbe-
stimmt . . .
STROTHMANN: . . . aber das ist ein
wichtiges Thema, das wir bei der
Messe ja auch aufgreifen. Das
Thema der individuellen berufli-
chen Kompetenzen, aber auch die
Zweisamkeit, die wieder neu ent-
deckt werden muss. Vielleicht
muss ich mich auch wohnungs-
technisch kleiner setzen. All das
und noch einige Aspekte mehr
sollte man nicht erst nach seinem
letztenArbeitstag bedenken.Auch
Vereine sind häufig viel zu wenig
darauf eingestellt, Menschen, die
aus dem Berufsleben kommen, et-
was anzubieten und ihre Kompe-
tenzen einzubinden und zu nutzen,
was für beide Seiten ein Gewinn
wäre.

Also setzt Ihre Messe vor einer Seni-
orenmesse an?

SASSENHOF: In jedem Fall. Das ist
keine Messe, auf der man einen
Rollator ausprobiert oder etwas
über Pflegedienstleistungen oder
Ähnliches erfährt, sondern eine
multifunktionale Informations-
börse für die Zeit nach derMidlife-
Crisis zwischen 40 und 50. Ichmo-
deriere zum Beispiel eine Ge-
sprächsrunde, an der neben Wolf-
gang Bosbach auch Reimund
Smollen vom Deutschen Gewerk-
schaftsbund, Jochen Müller von
der Deutschen Rentenversiche-
rung Rheinland und der Unterneh-
mer Dr. Michael Metten teilneh-
men und in der es unter anderem
darum geht, wie Unternehmen
auch die Kompetenz älterer Mitar-
beiter nutzen können. Zugespitzt
in demTitel „Rente mit 63 oder ar-
beiten bis zumUmfallen?“

Die Entscheidung klingt aber dra-
matisch . . .

SASSENHOF: Sie wird aber leich-
ter, wenn man sich frühzeitig da-
mit auseinandersetzt: Was möchte
ich in zehn Jahren nach meiner
Zeit im Beruf machen? Welche
Netzwerke kann und möchte ich
vielleicht weiternutzen? Zum Bei-
spiel über Unternehmernetzwerke
und/oder soziale Netzwerke? Wie
möchte ich dann leben?
STROTHMANN: Es geht nicht dar-
um, Zeit rumzubringen. Die be-
kommen wir alle rum. Es geht dar-
um zuwissen: Ich habemir als Per-
sönlichkeit Kompetenzen erwor-
ben, mit denen kann ich gegen
Geld, aber auch ehrenamtlich wei-
terarbeiten. Das zeigen wir auf. -
Unsere Konferenz-Messe soll
möglichst viele Möglichkeiten
aufzeigen. Deshalb besteht das
Programm aus Podiumsdiskussio-
nen, Vorträgen und Workshops
und ist in drei Bereiche gegliedert:
Aktivität, Mobilität und Wissen.
Das Spektrum reicht von „Mein
Garten und ich werden älter“ über
Senioren-Studien und einen
Schlagzeug-Workshop bis hin zur
„Freude im Alter ohne finanzielle
Sorgen“. Ich kann zudem abends
im Film „Pappa ante Portas“ noch
mal herzhaft über dieThematik la-
chen, über die ich den ganzen Tag
nachgedacht habe.

Ist „Alter“ bei uns ein zu negativ be-
setzter Begriff?
STROTHMANN: Ja. In anderen –
auch europäischen – Ländern hat
Alter ein deutlich positiveres
Image. Das zeigt auch der Film

„SputnikMoment – 30 gewonnene
Jahre“ von Barbara Wackernagel-
Jacobs, der ehemaligen Ministerin
für Frauen,Arbeit, Gesundheit und
Soziales im Saarland, die wir für
ein Gespräch gewinnen konnten.
ImAusland ist das Image vonÄlte-
ren viel mehr das der „Best-Ager“.

Warum ist das Image von Senioren
bei uns in Deutschland negativer be-
setzt?
STROTHMANN: Wir sind in
Deutschland so jugendbewegt.
Man muss hier immer frisch, im-
mer jung, immer beweglich sein.
SASSENHOF: Menschen mit 63
oder 65 abzuschreiben, aufsAlten-
teil zu schicken, ist auch gesell-
schaftlich der falscheWeg. Mit ei-
ner solchen Einstellung geht eine
Menge Erfahrung, gehen viele
Kompetenzen verloren.
STROTHMANN: In den nächsten 15
Jahren gehen in Deutschland 20
Millionen Menschen in den Ruhe-
stand.Da stellt sich auch die Frage,
können wir uns das als Gesell-
schaft und als Unternehmen leis-
ten? Abgesehen davon, ob die Be-
troffenen sich das finanziell leis-
ten können.
SASSENHOF: Wir wollen da ein
Thema anstoßen, das es so noch
nicht gibt. Die Messe soll künftig
alle zwei Jahre stattfinden. Und
bei dem Programmmit so bekann-
ten Menschen wie Dr. Henning
Scherf, Jürgen Hingsen und Ulrike
Nasse-Meyfarth auch Menschen
von weiter her anziehen.

Worauf sind Sie selbst gespannt?
STROTHMANN: Neben unseren
Gästen, zu denen auch ein bekann-
ter Buchautor („Männer altern an-
ders“) gehört, der sich als Profes-
sor für soziale Gerontologie fach-
kundig, aber auch humorvoll mit
der unbekannten Situation ausei-
nandersetzt, natürlich auf die Be-
sucher.

Mit wie vielen Teilnehmern rechnen
Sie insgesamt?
STROTHMANN: Gut 2000 sind
durchaus realistisch. Deshalb ist es
auch wichtig, dass man sich jetzt
für die Workshops anmeldet, da
die jeweiligen Plätze begrenzt
sind.

Die Messe
Vorträge und Podiumsdiskussio-
nen unter anderemmit dem Bun-
destagsabgeordneten Wolfgang
Bosbach, Bremens ehemaligem
Bürgermeister Dr. Henning Scherf
sowie den früheren Spitzensport-
lern Ulrike Nasse-Meyfarth und
Jürgen Hingsen bietet die Messe
„Lebensfreude plus“ von Freitag,
19. August, bis Samstag, 20. Au-
gust, im Overather Schulzentrum
Cyriax an.

Zielgruppe sind Menschen ab 55
Jahren, die sich aktiv auf den

Übergang von der Berufstätigkeit
in den dritten Lebensabschnitt
vorbereiten möchten.

Veranstalter ist die Agentur
Strothmann in Kooperation mit
der Stadt Overath und dem Stadt-
marketing Overath e. V. Die
Schirmherrschaft hat Landrat Dr.
Hermann-Josef Tebroke übernom-
men. Neben der Präsentation von
Ausstellern werden an beiden Ta-
gen nach zentralen Vortragsver-
anstaltungen unterschiedliche
Workshops in den Kategorien Ak-

tivität, Mobilität undWissen an-
geboten – von „Radio zumMitma-
chen“ über „Alternative Wohnfor-
men“ bis hin zu Info-Themen wie
„Rente und Arbeit – was ist zu be-
achten?“. Der Eintritt zur Messe
kostet zehn Euro pro Tag. Für die
Workshops müssen sich Teilneh-
mer bis zum 12. August im Inter-
net verbindlich anmelden, die
Zahl der Plätze ist begrenzt. Das
Programm und die Anmeldemög-
lichkeiten findet man im Internet.
www.lebensfreudeplus-
messe.de

IKKwill
Essstörung
vorbeugen

Rhein-Berg. Im Jahr 2014 sind 54
Menschen aus dem Rheinisch-
Bergischen Kreis wegen Essstö-
rungen imKrankenhaus behandelt
worden, 25,9 Prozent davon waren
nicht älter als 15 Jahre, überwie-
gend (94,5 Prozent) handelte es
sich umMädchen. Das sind die ak-
tuellsten Zahlen des Statistischen
Landesamts NRW. „Erschreckend
ist vor allem, dass 25,9 Prozent al-
ler Patienten Mädchen zwischen
zehn und 15 Jahren waren“, be-
richtet Michael Lobscheid von der
Krankenkasse IKK classic. Weite-
re 35,2 Prozent der Betroffenen
waren nicht älter als 20 Jahre.
Essstörungen sind psychische

Erkrankungen, zu denen etwa die
Magersucht (Anorexia nervosa)
und die Ess-Brech-Sucht (Buli-
mie) zählen. Nach einer Studie zur
Gesundheit von Kindern und Ju-
gendlichen des Robert-Koch-In-
stituts gibt es bei mehr als 20 Pro-
zent der Elf- bis 17-jährigen Ju-
gendlichen Hinweise auf eine Ess-
störung, Mädchen sind dabei dop-
pelt so häufig betroffen wie Jun-
gen. Auslöser können familiäre,
soziale oder gesellschaftliche Fak-
toren sein. Dazu zählen extreme
Schönheitsideale und Schlank-
heitswahn bei Gleichaltrigen oder
eineMutter, die selbst ständigDiä-
ten ausprobiert. Um solchen An-
sätzen vorzubeugen, bietet die
IKK classic das kostenlose Ernäh-
rungsprojekt „Die Kleinen stark
machen“ für Kinder in Kitas an.
Das Projekt wird von einer Ernäh-
rungsfachkraft durchgeführt und
besteht aus neun Modulen, einen
Elternabend sowie einer Schulung
für die Erzieherinnen und Erzie-
her. (eck)

Informationen bei Ulrike Krüger
unter (02204) 912-462 oder Ulri-
ke.Krueger@ikk-classic.de.

GESUNDHEIT
Krankenkasse bietet
Präventionsprojekt an
–Viele Jugendliche
sind betroffen

POLIZEIEINSATZ

Streit um
Parkplatzkostet
Führerschein
Rösrath. Nachdem er im Streit um
einen Parkplatz fast einen Mann
überfahren hat verliert ein Auto-
fahrer vorläufig seinen Führer-
schein. Der Mann war am Montag
nach Angaben der Polizei auf der
Hofferhofer Straße in Rösrath vor
der Postfiliale angehalten, um ei-
nen Wagen ausfahren lassen. Die
Parktasche wollte er nutzen. Von
hinten überholte ein Wagen den
Waldbröler, setzte sich genau da-
vor und blockierte den Parkplatz.
Der Beifahrer (56) desWaldbrö-

lers stieg aus, um denAuto-Fahrer
zur Rede stellen. Der ignorierte
denMann, fuhr dann ruckartig auf
ihn zu und weiter in die nächste
frei gewordene Parklücke. Der 56-
Jährige kam beimAusweichen mit
seinen Krücken zu Fall und ver-
letzte sich leicht. Der Autofahrer
fuhr weiter, ohne sich um denVer-
letzten zu kümmern. Die Polizei
ermittelt gegen den Fahrer, der an
der Halteranschrift zunächst nicht
angetroffen wurde. Angeordnet ist
die Beschlagnahme des Führer-
scheins. (tf)

Um denWechsel vom Berufsleben in die Rentenphase dreht sich die neuen Messe „Lebensfreude Plus“. Fotos: dpa, privat

Veranstalter Bernd Sassenhof, Organisatorin Elke Strothmann


